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M 147. Montag , bin 5 . Oktober 1914. 8- Jahrg-

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Mam.

hnrffÜfhw des Bürgermeisteramts in Erbenhcim ist
' ^u> und Klauenseuche festgestollt worden.
-hochheima. M ., den 2. Oktober 1914.

_ _ _ Die Polizeiverwciltung. Arzbächer.

Auszug aus den amtlichen Verlustlisten.
. / Infanterie-Regiment JXt.  87 , Mainz.

* II . Bataillon.
, 5. Kompagnie.

Cornelius Kohl aus Flörsheim , Landkreis Wiesbaden,>e>cht verwundet .

m, . 6. K o m p a g n i e.
.dost aus Schierstein, Landkreis Wiesbaden,lcuyr verwtmdet.

verwund Y °US 3ßcilf,aĉ ' Landkreis Wiesbaden , leicht
S r nÄarl ^ommarius aus Rambach, Lairdkreis Wiesbaden,

M r ■‘ verwundet.
dhiüpp Bierod aus Biebrich, Landkreis Wiesbaden,«eicht verwundet.

m  7 . Kompagnie.
U"*i^ÜV ^ "usch aus Dotzheim, Landkreis Wiesbaden,leicht verwundet.

8. K o m p a g n i e.

^ ' leichtverwundet . °US '' 5 <1)ierftcin' Landkreis Wiesbaden,

^ " ^ vernsißt Hausmann aus Hochheim, Landkreis Wiesbaden,

Ä Insanterie -Regiment Nr . 88. Mainz und Hanau.
I . Bataillon.

. . . . 1. Kompa gn  i e.
-OY " ° crmoni1 ^übel I . aus Igstadt , Landkreis Wiesbaden,

3. Kompagnie.

'^Ycht ^ ermundeY ^ " ^ Frauenstein , Landkreis Wiesbaden.
tm . 4. Kompagnie.

" ^mjlch'' ®omm  eins Biebrich, Landkreis Wiesbaden , vcr-
Musketier Lorenz Schellheimer aus Flörsheim , Landkreis Wies-baden, schwer verwundet .

Yniir ßntl  ^ IiCt aUS  dreckenheim , Landkreis Wiesbaden , ver-
I I. Bataillon.

6. K o m p a g n i e.
Musketier Johann Wagner aus Flörsheim , Landkreis Wiesbaden,schwer verwundet.

I II . Bataillon.
11. Ko Nt pagnie.

Musketier Jakob Dresbach aus Sonncnberg , Landkreis Wiesbaden,
icicht verwlmdet.

Infankerie -Regiment 7tr. 143, Strafzburg I. Cf. und Muhig.
II . Bataillon

,j. . 5. Ko m p a g n i e.
^ ^wundeY ^ aus Auringen , Landkreis Wiesbaden , ver-

Wiesbaden, den 2«. September 1914.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

^ " bzug aus den amtlichen Verlustlisten.
Iäger -Regiment zu Pferde Ar . 3. Colmar i. C.

r. .. 3. E s ka d r o n.

"^YinuunbY 1*6111156'11 nUS  Höstudt, Landkreis Wiesbaden , schwer
. . . , . 4. Eskadron.

" ® «** » FeLx aus Biebrich a. Rh ., Landkreis Wies¬
baden. schwer verwundet.

Füsilier-Regiment Ar . 40. Rastatt.
I II . Bataillon.

. 9. Kompagni c.
1 " (l r Wilhelm Schumann aus Dotzheim, Landkreis Wiesbaden,

schwer verwundei.

Res- Pferdedepot des 16. Armeekorps. Saarlouls.
Yden ^ tot ' ^ ^^ or ans Flörsheim a. M ., Landkreis Wies-

Wiesbaden, den 23. September 1914 .
Der Königliche Landrak.

„ „ .... . von Heimbnrg.

Bekanntmachung.
Wege!YiY " ga'nY 'Tuk «,Y Kbm  S öI>n,erfel ’r auf öffcn.tlirf)cn
vorgeschrieben ist, rech s P °lizei-Berordnung einheitlich„„"^ . ^ usznweicheu lind links zu überholen, er-ud)tcn wir  für
auf die ftronnf*» ^ von deu Nachgeordneten Behörden

sein, das; auch die sonst ' - .
irr den Fuhrwerkuerkehr bestehenden Pols-

auf die strenakte Ti,,,* ; " “nn  öen Nachgeordneten Bel
druck Hingemirk, wird Bestimmungen mit Rnch-

- ' ^ " eichzeltig wird dafür Sorge zu tragen

zeilichen Vorschriften mit größerer Strenge gehandhabi werden, als
dies bisher geschehen ist.

Wie die Erfahrung lehrt, pflegen namentlich die Führer der
Pferdefuhrwerke jenen Bestimmungen nur geringe Beachtung zu
schenken. Bei der Begegnung mit Fuhrwerken weichen sie nicht
immer nach rechts, sondern nach der besser befestigten Straßen¬
seite aus . Wenn sie von anderen Fahrzeugen , insbesondere von
Kraftwagen , überholt werden sollten, beachten sie die vom Führer
des überholenden Wagens gegebenen Zeichen häufig nicht und
machen außerdem nicht immer links, sondern je nach dem Zustande
der Straße auf der einen oder anderen Seite zmn Borbeisahren
Platz. Sehr oft wird ferner gegen die Vorschriften verstoßen, die
verbieten, daß die Lenker von Fuhrwerken wahrend der Fahn
schlafen oder die Gespanne unbeaufsichtigt auf der Straße flehen
lassen. Endlich werden die Wagen während der Dunkelheit häufig
nicht vorschriftsmäßig beieuchret. Ein großer Teil der Unfälle im
öffentlichen Fährverkehr dürfte auf eine solche nicht ausreichende
Befolgung der polizeilichen Vorschriften zurückzuführen sein. Das
gilt namentlich mit Bezug auf den stetig zunehmenden Verkehr mit
Kraftwagen , der sich nur dann glatt vollziehen kann, wenn die be¬
stehenden Vorschriften von allen auf den öffentlichen Wegen ver¬
kehrenden Fuhrwerken genau befolgt werden.

Berlin , den 28. Juni 1905.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten.

Der Minister des Innern.

Die Hausiergewerbetreibende des Kreises, welche im Jahre 1915
ein Gewerbe im Umherzieyen betreiben wollen, werden hierdurch
aufgfordert , unverzüglich und zwar spätestens bis zum 15. Oktober
ds. Is . bei der Ortspolizeibehürde ihres Wohnortes schriftlich oder
mündlich den Antrag aus Erteilung der dazu erforderlichen Wan¬
dergewerbescheinebezw. Gewerbescheine für das Kalenderjahr 1918
zu stellen. Nur bei Einhaltung dieses Termines kann mit Sicher¬
heit darauf gerechnet werden, daß die beantragten Wanderge¬
werbe- bezw. Gewerbescheine bis spätestens den 1. Januar 1915
bei der Kreis - bezw. Gemeindckasje zur Einlösung bereit liegen,
während bei späterer Antragstellung infolge der großen Menge
der auszufertigenden Scheine die Fertigstellung zum gedachte»
Termine sich in den meisten Fällen nicht erinöglichcn läßt.

Die Herren Bürgermeister des Kreises (mit Ausnahme von
Biebrich und Hochheim, welche ihre Anträge uiiinlttelbar bei dem
Bezirksausschüssebezw. der Königlichen Regierung zu stellen habens,
ersuche ich, die vorstehende Aufforderung wiederholt ortsüblich be¬
kannt zu geben.

Hinsichtlich derjenigen Hausierer, welche erst am Schluffe des
Jahres in ihrem Wohnorte eintreffen und die Anträge nicht recht¬
zeitig stellen können, das Hausiergewerbe aber voraussichtlich im
folgenden Jahre wieder betreiben werden, ist Fürsorge zu treffen,
daß die Anträge von deren Angehörigen im Wohnorte gestellt wer¬
de». Gleichzeitig mache ich den Herrn Bürgermeister hierdurch
zur Pflicht, die Anträge sofort — ohne Ansammlung — an mich
weiter zu befördern.

Bei der Aufnahme der Anträge sind die Vorschriften des Ge¬
setzes vom 3. Juli 1870 lG.-S . S . 247) der Ausführungsanweisung
dazu vom 27.  August 1896 und insbesondere der Anweisung des
Herrn Regierungs -Präsidenten »om 25. Juni 1901, betreffend das
Wandergewerbe , genau zu beachten. Ganz besonders verweise
ich auf Ziffer 4 irr Anweisung vom 25. Juni 1901 und ans die
derselben beigegebenen, jetzt zu verwendenden Mnsterantragsfm-
mulare mit dem Bemerken, daß die früheren Formulare nichr
mehr verwendet werden dürfen . Die neuen Formulare werden
Ihnen demnächst zugehen.

Sofern der in dem Personalbogen — Muster 4 der Anweisung
vom 25^Juni 1901 — auzugebende Ort, von welchem aus der An-
trag gestellt wird, nicht fester Wohnsitz des Antragstellers im Ju-
lnnde fein sollte, ist dies durch die Worte „nur vorllverge'yenver
Aufenthalt " ersichtlich zu machen, und gegebenen Falles vorher an¬
zugeben, welcher andere Ort als fester Wohnsitz des Antragstellers
im In - oder Auslande bekannt ist.

Den 'Antrag auf Erteilung von Wandergewerbefcheincn an
solche Ausländer , welche das Gewerbe als Topfbinder , Kesselflicker,
Drehargelspieler, Dudelsackpfeifer oder einen Hausierhandel mit
Blech- und Drahtwaren und ähnlichen Gegenständen betreiben
wollen, ist stets der früher erteilte bisherige Wanderscliein beizn-
fügen.

Wird um Erteilung eines steuerfreien Gewerbescheines nach-
gsfucht, oder auf Ermäßigung des gesetzlichen Steuersatzes ange¬
tragen , so ist dieser Antrag stets im Formular bejonoers zu ve-
gründen und zu begutachten.

Hinsichtlich der Antragsteller und Begleiter unter 25 Jahren
verweise ich auf die Bestimungen des 8 57» der Gewerbcordgnung
und der Ziffer ll der mehrgenannte » Anweisung vom 25. Jum
1901. Derartige Anträge find in dem Antragsformular ebenfalls
näher zu begründen.

Wegen Beifügung einer Photographie des . Inhabers bei An-
trägen auf Erteilung von Wandergewerbefcheinen, verweise ich auf
meine Verfügungen vom 28. September 1912 I. 10 611 und
11. November 1912 7. 12 437.

Schließlich wird noch darauf aufmerksam gemacht, daß der Ge-
werbebeirieb im Ilmherziehen nicht eher begonnen werden darf, bis
der Geiverbetreibends im Besitze des Wandergewerbe - bezw. G-
werbefcheines ist und daß die Ausstellung von Attesten über die
erfolgte 'Antragstellung zivccklos und von den Herren Bürger¬
meistern zu unterlassen ist.

Wiesbaden , den 23. 'Augiist 1911.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Aufruf?

Der Verdacht ist gerechtfertigt, daß sich noch immer belgische
oder französische Brieftauben im Lande desinden. Diele Tauben
werden nicht nur aus Taubenschlägen, sondern in allen erdenk-
sicheii Schlupfwinkeln, wie Geisern Schränken, Kanmioden, Körben

sowie in Waldungen und Gebüschen versteckt gehalten. Hierdurch
ist die Möglichkeit eines unerlaubten und für uns nachteiligen
Depeschenverkehrs nach dem feindlichen Ausland gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen Brieftauben
wird deshalb dringende Pflicht. Zur Erreichung dieses Zie es ge¬
nügt die Kontrolle der Aufsichtsbcamten aber nicht, die Zivilbe¬
völkerung muß mithelsen und wird hierdurch ausgefordert, stw an
der im vaterländischen Interesse liegenden Arbeit der Ueberwachung
unerlaubten Brieftaubenverkehrs zu beteiligen.

Stellv . Generalkommando 18. Anueekorps.
V. S . d. G. K.

Der Ehef des Stabes,
gez.: de Graff,  Generalmajor.

Aufruf

zur freiwilligen Kriegs-Wohlfahrtspflege des Roten kreuze» tn®
Regierungsbezirke Wiesbaden.

Die waffenfrohen Söhne unseres Volkes find zur Verteidigung
de» Vaterlandes in dem uns aufgezwungenen Kriege dem Ruse
unseres Kaisers sreudig gefolgt. Alle aber, denen es nicht vergönni
ist, gegen die Feinde des Reiches das Schwert zu ziehen, fammelir
sich in der Heimat unter dem edlen Zeichen des Roten Kreuzes, um
des Krieges vielgestaltete Not zu lindern. Zu diesem Liebeswerte
ist die schnelle Bereitstellung großer Mittel dringend erforderlich.
Auck) wir richlen deshalb an die Bewohner unseres Regierungs¬
bezirkes im festen Vertrauen auf den in den langen Jahren des
Friedens bei uns so häufig bewährten Opfcrsinn die herzliche Bitte:
das Deutsche Role kreuz , das ist die auf den Erfahrungen der
früheren Kriege ausgebaute Organisation der Kriegswohlfahrr-
ptlege mit ihren weitverzweigten Aufgaben, durch reichliche Gaben
an Geld und Geldeswert . durch den Beitritt zu den Zweigvcreinen
und Barertundifchen Frauenoereinen , sowie durch tätige Mitarbeit
za uiuerstützen. Jeder nach seinen Kräften!

Gleichzeitig weisen wir darauf hin, wie es sehr erwünscht ist,
daß die im Regierungsbezirke bestehenden gemeinnützigen Anstalten
und Einrichtungen durch einmütiges Zufaminenwirken aller Be¬
teiligten im ausgedehntesten Umfange für die Familien unserer
Krieger nutzbar gemacht werden.

Geld- und Materialfpenden möge man ln erster Reihe den
Krctskomitees und sonstigen örtlichen Bereinigungeu vom Roten
Kreuz überweise!,.

Diejenigen Geldgaben aber, deren Verwendung nicht auf das
Rote Kreuz eines bestimmten einzelnen Sladt - aber Landkreises
beschränkt sein soll, wolle man a» die von uns bei der Zweigstelle
der Deutschen Bank ln Wiesbaden eingerichtete Bezirksfammelstelle
senden; sie werden dazu dienen, um dort ausgleichsweise Hilfe zu
bringen, wo die Ansprüche an das Rote Kreuz außerordentlich hoch,
die nötigen Mittel jedoch trotz aller Gebefreudigkeit zu gering
sind.
Die lm Bezirkskamikee vereinigten Männer - und Frauenverein«

vom Roten Kreuz.
Dr . von M e i ft e r ,

Regierungspräsident , ständiger Vertreter des Königlichen Ober-
Präsidenten im Vorsitz des Bezirks-Komitees für den Regierungs¬

bezirk Wiesbaden.

Vorstehenden Aufruf bringen wir hiermit zur allgemeinen
Kenntnis.

Wiesbaden , den 24. August 1914. ist
Der Vorstand

de» Kreirvereins vom Roten Kreuz für den Landkreis Wiesbaden,
non H e i in fau r g.

Bekanntmachung.

Infolge unseres Aufrufes in den Zeitungen find uns von
Baterlandsfreunden für unsere tapferen Truppen ungefähr 1500
Feldgläser, darunter einige hundert kostbare Prismengläser ge¬
spendet worden, welche an viele hiesige und auswärtige Regimen¬
ter, das Kriegsministerium und an hunderte einzelne Offiziere,
Offizierstellvertreter und Unteroffiziere zur Verteilung gelangt find.

Herrliche Siege haben unsere tapferen Streiter errungen , aber
ernste Kämpfe stehen noch unfern demnächst ins Feld ziehenden
Erfatzregimentern und Landwehrregimentern bevor, und gerade
bei diesen Truppen fehlen Feldglüsor fast gänzlich, weshalb wir an
die Herren Landräte die Bitte richten, in ihren Kreisen Sammcl-
stellcn für Feldgläscr und Armeepistolen eröffnen zu wollen. Ge¬
rade die letzteren sind auch für Geld fast gar nicht zu beschaffen.
Landwirte und Jäger fomie alle Patrioten werden gewiß mit
beidem für das erhabene Ziel gern und schnell helfen!

Wir bitten sehr ergebenst, die gesammelten Ferngläser dem
nächsten Truppenteil zugehen zu lassen, uns aber eine Liste der
Spender zum Zwecke der Einreichung an das Kriegsministerium
einzusendeu.

Arn.ee und Marine Bedarsslieferungsgefellschaft m. b. H.
Dr . jur. Schulz.

Vorstehendes Schreiben bringe ich mit der Bitte um mög¬
lichst baldige Spendung von Feldgläsern und Armeepistolen zur
allgemeinen Kenntnis . Die Sammelstelle für den Landtreis Wies¬
baden befindet sich im Kreishanse hier, Lesjingstrnße 10, Zimmer 18.

Wiesbaden , den 19. September 1911.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr 11 018 /, ji i) n H e >mbnr g



Nr. 620
Auszug aus«, den amtlichen Verlustlisten.
Referve-Iäger -Bataillon Nr . 14, Colmar i. <£.

1. Kompagnie.
Leutnant Hans Jacobi aus Sonnenberg , Landkreis Wiesbaden,

leicht verwundet.
Wiesbaden , den 29. September 1914.

Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

Ur. 62\
Lieferanten von Winterbekleidung für im Felde stehende Offi¬

ziere werden darauf aufmerksam gemacht, daß das Unterzeichnete
Generalkommando keine Pakete abnimmt . Dieselben sind in allen
Fällen den immobilen Etappenkommandanturen 2 in Frankfurt
a. M .-Süd bezw. 3 in Darinstadt zuzusühren.

Frankfurt a. M ., den 25. September 1914.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

nr.625  Bekanntmachung.
Betr .: Die rlbhalkung eines Obstmarkies für herbst - und Winter¬

obst ln Wiesbaden.
Der Obstbauvercm für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden

(13. Landw . Bezirksverein - veranstaltet am 13. Oktober ds. Js . in
der Turnhalle des Reforingt-mnasiums, Oranienftraßs 7, zu Wies¬
baden einen Obltmarkt. Fugelassen als Verkäufer werden nur
Mitglieder des Obstbauvereins für den Stadt - und Landkreis Wies¬
baden mit selbstgezüchtetem Obst. Der Markt beginnt 9(4 Uhr
vormittags.

Die Marktordnung enthält folgende Bestimmungein
8 1. Der Zweck des Obstmarktes ist: Förderung des direkten Obst-

vcrkaufes unter Ausschaltung des Zwischenhandels. Züch¬
ter und Verbraucher sollen zusainmcngeführt werden.

8 2. Der Markt darf nur mit Obst beschickt werden, das im Stadt
oder Landkreise Wiesbaden gewachsen ist und vom Züchter
selbst oder dessen Beauftragten ausgebotcn wird.

8 3 Zu dem Obstmarkt wird zugelassen:
;>) ausgelesenes Tafelobst I . und II . Wahl
h) ausgelesenes Wirischastsobft I. und 11. Wahl
e) nicht ausgelejenes Tafel- und Wirtschafksobst. sagen.

„Dolksobst" (große und kleinere Früchte, wie sie der
Baum bringt ), .

8 4 Das Obst kann in versandtsertiger Verpackung in Mengen
non etwa 10, 25 und 50 Pfund angcliefert werden, oder der
Verkauf erfolgt nach Proben , sog. Verkaufsmustern.

Bei verpacktem Obst müssen alle Schichten in dem Be¬
oälter der obersten Schichte Obst genau entsprechen.

8 5 Die anszustellenden Muster (Verkaufsproben ) sind genau
zu bezeichnen als !. Wahl , II . Wahl oder „unsortiert ".

Es sind von jeder Sorte wenigstens 10 Früchte auszu-
tegen, die der zu liefernden Ware genau entsprechen.

8 6. Alle Verkäufe auf dem Obstmarkte finden durch Schlnßscheme
in 3fach er Ausfertigung statt, wovon der eine dem Käufer,
der zweite den, Verkäufer und der dritte dem Marktausschuß
verbleibt.

Verkäufe ohne Schkußscheine sind unstatthast und werden
mit einer vom Verkäufer ohne Einrede sofort zu entrichten¬
den Strafe von 5.— Mark im einzelnen Falle geahndet.

8 7. Bei Lieferung des Obstes wird dem Verkäufer strengste Ehr¬
lichkeit und sorgfältigste Verpackung -zur Pflicht gemacht.

Als Packmittel sind seine Holzwolle oder Paxierfchnitzel
zu verwenden.

8 8 Für schlechte Lieferung hastet der Verkäufer. Bei etwaigen
Streitigkeiten haben sich Käufer und Verkäufer der Entschei¬
dung des Obstmarkt-Ausschusses zu unterwerfen.

Unehrliche Vsriäuser können sogleich und für die Zu¬
kunft vom Obstmarkt ausgeschlossenwerden.

§ 9. Zur Deckung der Unkosten erhebt der Markt -Ausschuß 5%
vom Obsterlöse von dem Verkäufer.

8 10. In allen hier nicht vorgesehenen Fällen entscheidet der Markt-
Ausschuß.

Die Anmeldungen für die Beschickung des Obstmarktes sind
unter Angabe der verkäuflichen Menge (Anzahl der Proben und
bei verpacktem Obst die Zahl der Packungen) jpäteslens bis zum
10. Oktober ds. Js ., abends , an Kreis -Obst- und Weinbau -Inspektor
Bickel-Wiesbaden , Lessingjtraße 16, zu richten, der auch weitere
Auskunft erteilt,

Wiesbaden , den 26. September 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 6343. von Helm bürg.

MchtamMcher ml

ii filr
Die Kriegslage.

W. B.  Großes Hauptquartier.  2 . Oktober,
abends. (Amtlich.) Von dem westlichen Armceflügel
wurden erneute Amfassungsversuche der Franzosen ab¬
gewiesen. Südlich Roye sind die Franzosen aus ihren
Stellungen geworfen. In der Mitte der Schlachtfronl
blieb die Lage unverändert. Die in den Argonnen vor¬
dringenden Truppen erkämpften im Vorschreilen nach
Süden wesentliche Vorteile. Oesllich der Maas unter¬
nahmen die Franzosen aus Toul energische nächtliche
Vorstöße, die unter schweren Verlusten für sie zurückge¬
worfen wurden.

Vor Antwerpen sind das Fort Wavre-St . Catherine
und die Redoute Dorpweldt mit Zwischenwerken gestern
nachmittag 5 Uhr erstürmt, das Fort Waeihem einge-
schlostsn. Der westlich herausgeschoüene wichtige Schul¬
terpunkt Termonde befindet sich in unserm Besitz.

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz scheint der Vor¬
marsch russischer Kräfte über den Riemen gegen das
Gouvernement SuwaM bevorzusiehen.

Die Kämpfe bei Verdun.
Berlin,  3 . Oktober. Der „Berliner Lokalanzeiger" berichtet

über die Kämpfe bei Verdun. Westlich von Verdun , auf den
Höhen und in den Tälern des Argonnenwaldes sind Gcschützge-
fechte im Gange . Die Franzosen schießen ihre eigenen Städte mw
Dörfer in Brand , in denen sie unsere Truppen vermuten . Der
größte Teil des Zorstörungsmerkes , das sich in den Ardennen und
den Argonnen vollzogen hat und noch vollziehen wird, ist auf die

Rechnung der Franzosen zu setzen. Unsere Verwundeten , die aus
den Gefechten auf den Landstraßen zu den Lazaretten marschierten,
und die besonders guten Mutes waren , berichteten, daß wir ständig
an Gelände gewinnen . Der Sieg in dieser gewaltigen und enl-
cheidenden Schlacht wird unser bleiben und die Stunde der Ent-
cheidung kann nicht mehr fern liegen. Hart ist das Loos der

bürgerlichen und bäuerlichen Bevölkerung dieser landschaftlichwun¬
dervollen. und fruchtbaren Gegend. Die Ernte verfault allenthalben
auf den Feldern . Die nicht geflohen sind, oder als Militärpflichtige
von uns gefangen genomnien werden mußten , sind jeder Ein¬
nahmequelle bar . Der Krieg legt ihnen schwere Lasten ans und die
Frage der Ernährung der zurückgebliebenen Zivilbevölkerung wird
im Winter recht schwierig sein. Unsere mackeren Jungen teilen
chon jetzt mit den Aermsren die Nahrung , die sie selbst bekommen.

W . B . Großes Hauptquartier,  3 . Oktbr.,
abends.

Auf dem französischen Kriegsschauplatz sind heute
keine wesentlichen Aenderungen eingetreten.

Im Angriff auf Antwerpen fielen auch die Forts
Lierre» Waeihem, Koenigshockt und die dazwischen lie¬
genden Redouten. In den Zwischenstellungen wurden
30 Geschütze erobert. Die in den äußeren Fortsgürtel
gebrochene Lücke gestattet, den Angriff gegen die innere
Fortsttnie und die Stad! vorzutragen.

Irn Osten sind das 3. sibirische und Teile des 22.
Armeekorps, welche sich auf dem linken Flügel der über
den Rjemen vordringendenrussischen Armeen befinden,
nach zweitägigem erbittertem Kampfe bei Augustow
geschlagen worden, lleber 2000 unverwundete Gefan¬
gene und eine Anzahl Geschütze und Maschinengewehre
sind erbeutet worben.

W . B . GroßesHauptquartier,4.  Oktober,
abends. (Amtlich.) Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
geht der Kampf am rechten Heeresflügel und in den
Argonnen erfolgreich vorwärts.

Die Operationen vor Antwerpen und auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz vollzogen sich planmäßig und
ohne Kampf.

W.B . Paris,  4 . Olt . (Nichtamtlich.) Im „Petit Journal"
bespricht Pich an die militärische Lage. Cr erklärt , man dürfe sich
keinem übertriebenen Optimismus  hingeben . Wir
werden noch lange gegen schwere Hindernisse anstürmen . Berlin
wird noch nicht morgen von den Russen besetzt, und mir werden
noch nicht morgen den Festungskrieg gegen den Gegner beendigen,
welcher in Gräben versteckt isk, weittragende Artillerie und gewal¬
tige Kampfmittel besitzt, um unseren Ansturm aufzuhalten.

W .B . Paris,  4 . Okt. (Richtam'tltch.) Der „Matin " vom
1. Oktober bringt einen Leitartikel zum Verständnis der Schlacht
an der Marne mit einem Oucrschnittbild eines deutschen Schützen¬
grabens und schreibt: Betrachtet -genaii dieses Bild . 'Ihr werdet
verstehen, warum die Schlecht an der Marne solange gedauert hat
und die Schlacht an der Aisne noch dauert . So sehen die deutschen
Gräben aus . Die Infanterie richtet sich in den kleinen Festungen
ein, geschützt vor deni Gesehenwerden und vor Kugeln. Das Re¬
genwasser fließt in den Hinteren Abflußgraben ab. Die Leute lön-
neu sitzen und schlafen. Weder unsere Artillerie noch Infanterie
kann, die so eingegrabenen Deutschen sehen. Die Granaten sind
nur wirlsam , wenn sie genau in den Gräben fallen. Hier wird der
Angriff zur Jagd . Die Gefahr wächst überall aus dem Boden her¬
aus . Bevor man den Feind besiegt, muß man ihn ausgraben.
Bedenkt ferner, daß die deiitfche Artillerie ebensolche befestigten
Stellungen hat, von Drahtverhauen umgeben, daß zwischen den
Geschützen Maschinengewehre auf unsere Stürmer lauern und daß
hinter den Feldgeschützen schwere Artillerie steht, deren große
Tragweite jeden Rückzug mit einer Feuermauer deckt. Denkt an
alles und Ihr iverdct ermessen können, was für Anstrengungen es
kostet, eine Armee, welche so Fuß gefaßt hat, aus ihren Stellungen
zu vertreiben.

Das eroberte Flugzeugiagcr von Reims.
Bei der Besetzling der Stadt Reims haben, wie seinerzeit be¬

richtet wurde, die Deutschen auch ein großes Lager von Flugzeugen
erbeutet. Es wird nun in Deutschland wohl überall mit Genug¬
tuung begrüßt werhen, wenn inan hört , daß dieser wertvolle Vor¬
rat an Flugzeugen und Flugzeugmotoren nach wie vor in deutschen
Händen sich befindet, auch nachdem die Stadt van den deutschen
Truppen geräumt und van den Franzosen ivieder besetzt worden
ist, Im .Hinblick aus den großen Wert dieser Kriegsbeute sind näm-
lich alle die aufgefundenen Flugzeuge, die Motoren , Reserveteile
und was sonst noch dazu gehörte, gleich Nach dein Einziig der deut¬
schen Truppen in die Stadt Reims sorgfältig verpackt und in weiter
zurückliegende Stellungen des ' deutschen Heeres gebracht worden.
Bei dein Lager von Reims handelte es sich um die Flugzeuge von
drei Flicgerkompagnien und die vollständige Ausstattung kleiner
Werkstätten für den Motorenbau . Die Flugzeuge erwiesen sich
auch für UNS als gnirz gut verwendbar und insbesondere die Mo¬
toren, die zum Teil wesentlich rascher lausen als die deutschen, dürf¬
ten unseren deutschen Fliegern für gewisse Aufgaben des Auftlä-
rungsdienftes schon wertvolle Dienste geleistet haben. Uebrigens
ist die größere Raschheit des Fluges der einzige Vorzug, den die
französischen Apparate den deutschen gegenüber haben. Die deut¬
schen Motoren arbeiten unvergleichlich zuverlässiger und bedürfen
nicht der außerordentlichen Sorgfalt in der Behandlung , wie die
Flugzcügmctoren , die beim französischen Heer im Gebraiich sind.

Die musterhaflen Deutschen.
Rom,  3 . Oktober. „Corriere d'Jtalia " meldet aus Paris:

Ehalons , wie die meisten von den Deutschen besetzten französischen
Städte haben nicht das geringste Zu-erdulden. ' Kein einziges Haus
wurde geplündert , kcineni Einwohner ein Leid zngcfügt. Als
Pfaiid für das Wohloerhalten der Bürgerschaft verlangte der deut¬
sche General eine Bürgschaft von einer halben Million , die später
auf Heller und Pfennig zurückgegeben wurde.

Ms Mgiey.
W.B. Christiania,  3 . Okt. (Nichtamtlich.) Der militäri¬

sche Mitarbeiter des „Aftenposten" schreibt, Deutschland besitze ge-
waliige Hilfsquellen, um die Belagerung von Antwerpen und an¬
deren großen Festungen durchführen zu können. Wenn erst einmal
der äußere Fortgürtel im Besitz der Deutschen sei, sei es unwahr¬
scheinlich, daß die innere Fortkette widerstehe. Die deutschen Ka¬
nonen könnten dann über die innere Fortkette hinweg die Stadt
bombardieren , so daß cs kaum wahrscheinlich sei, daß die Belgier
dann die'Äerteidigung sorisetzen würden . Es fei zu erwarten , daß
die Feindseligkeiten überhaupt zwischen Belgien nnd Deutschland
eingestellt werden, sobald die äußeren Forts genommen seien, da
alsdann keine Aussicht, nichr fei, das . Schreckbild der Verbündeten
auszuführen und englische Territorialsvldaten in Antwerpen zu
landen, ganz abgesehen davon, daß diese erst nach Monaten Kriegs¬
wert erlangten . Mit der Einnähme Antwerpens würde die Lage
der Deutschen noch ganz bedeutend gebessert fein.

Deutsche Flieger über Antwerpen.
Haag, >5. Oktober. Das „Aniwerpencr Abendblatt " beuchtet,

daß eine deutsche Taube über Antwerpen eine Boinbe geworfen
habe, bie '50 Meter vor dem Lokomotivschuppen auf das Gleis der
Bah » riiedersiel. Belgische Granaten , gegen das Flugzeug gerich¬
tet, richteten zurückfallend Unglück in den estrahen an . Zwei
Männer wurden getötet, drei Personen verwundet . Die Taube hat
zahlreic!)e Proklamationen , gezeichnet ;,u. Beseler", Oberbefehlshaber
der Velngerungstruppen , über die Stadt und die Forts ausgestreut,
in denen in französisch und flämisch gesagt wird : Die belgischen
Soldaten wissen nicht, wofür sie kämpfe». Die Belgier wurden
von den Franzosen und Engländern betrogen. Die russischen Be¬
richte sind erlogen. Die belgischen Zeitungen ständen in englischem
rind französischem Solde . Auch wird versichert, daß die belgischen
Kriegsgefangenen in Deutschland sehr gut behandelt werden und
daß es unwahr sei, daß die belgischen Gefangenen für deutsche
Truppen nach Ostpreußen geschickt würden . Den Belgiern wird
zum Schluß angeraten , sich zu ergeben, um Blutvergießen zu ver¬
meiden, und an Frau nnd Kinder zu denken.

W. B . Christiania,  4 . Oktober. (Nichtamtlich.) Im
„Aftenposten" veröffentlicht der norwegische Ingenieur Olsen, der
aus Belgien gekommen ist, einen Bericht, wonach Meldungen über
deutsche Grausamkeiten, von denen die Auslandspresse voll sei, mit
größte!» Vorbehalt ausgenommen werden müssen: er habe solche
nie gesehen. Wo ein Deutscher Strenge anwendet , geschehe dies
sicher nur aus der härtesten Notwendigkeit. Brüssel sei überrascht
gewesen durch den Einmarsch der Deutschen, da die Brüsseler Presse
noch am Tage vorher geschrieben habe, die Lage für Belgien sei
ausgezeichnet. Das Benehnien der deutschen Soldaten und Offiziere
in Brüssel sei tadellos.

M MMWIStz KN WM.
W. B . Ä ö n i g s b e r g , 4. Oktober. (Nichtamtlich.) Das

stelloeriretende Generalkommando in Königsberg hat von dem Gene-
ralstab die Ermächtigung erhalten , über die bereits gemeldeten
Kämpfe bei Augustow folgende er'gänzcnde Meldung in die Presse
zu bringen : Die Russen sind in zweitägigen Kämpfen bei Suwalki
am 1. und 2. Oktober geschlagen worden. Sie verloren 3000 Ge¬
fangene, 18 Geschütze, darunter eine schwere Batterie , viele Ma¬
schinengewehre, Fahrzeuge und Pferde.

Zu dem Siege bei Augustow schreibt die Rh.-Westf. Ztg .: Ge¬
neraloberst von Hindenburg hat seinen Geburtstag gefeiert und au
der Feier die Russen teilnehmen lassen. Die Gäste sind über den
Ilsen,cn gezogen nnd haben bei Augustow Bankett gehalten, wo
ihnen der Braten versalzen wurde. Die erbitterte zweitägige
Schlacht zeigt uns , daß die Kämpfe an der astpreußischen Grenze
noch nicht ihr Ende gefunden haben. Die Hauptmacht der Russen
ist zwar zwischen Rärew und Njemen vernichtet, aber der Haß solcher
Gegner wie Rennenkamps und Großfürst Nikolajewitsch -erträgt
die Niederlage nicht in Geduld. Sie werden alles aufbieten , um
Rache zu nehmen t>nd wir werden forgfnme Wache halten müssen
im Osten, bis das Lager von Wilna in unseren Händen ist. Der
strategische Erfolg des Sieges bei Augustow liegt darin , daß die
Operationen gegen Ossowiec und Lomsha keinen Aufschub erdulden
brauchen. Der Weg nach Süden zum Angriff auf -die Rüssen in
Südpolen wird ungehindert weiter erzwitngen werden können, cuid
haben wir erst die Weichsettinie sicher in unserer . Hand, dann Wird
es den Russen schwer ankommen, noch länger auf österreichischem
Boden verweilen zu müssen. Die letzten Ereignisse im Osten haben
die Lage wesentlich zugunsten der verbündeten deutsch'-öfteri-elchi-
schen Armee verbessert. Die ostpreußischen Truppen rücken vom
Norden heran . Die schlesischen Truppen sind vorgedrungen bis zur
Linie Petri kau—Stopnira und die Oeftcrreicher richten ihre -Front
bei Tarnow weiter nach Nordosten. Der Druck der Russen ans die
Festung Przeniysl ist sehr stark und sie haben die Umfassung mit
aller Kraft versucht, aber der Rückschlag in den Karpathen zeigt,
daß dieser Flügelangriff nicht gelungen ist und bei dem weiteren
Bormr.rsch der Deutsch-Oestcrreicher über das Gelände der Weichsel
nnd des San hinaus , wird die starke galizische Festung einen sichern
Halt für den rechten Flügel der verbündeten Heere bieten.

Der Zar geht auf den Kriegsschauplatz.
Genf. (Etr . Frkst .) Aus Petrograd wird gemeldet, daß der

Zar nach dem Kriegsschauplatz abgereist ist. (Diese Mitteilung wird
durch eine nichtamtliche Meldung der Petersburger Telcgraphen-
ngentur bestätigt.)

Die russischen Verluste.
Rom,  3 . Oktober. Die österreichisch-ungarische Botschaft gibt

bekannt : Nach den letzten amtlichen Mitteilungen betragen die
Verluste der russischen Heere aus den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen 250 000 Gefangene und etwa 1100 Kanonen . Wenn man
dazu etwa die gleiche Anzahl Toter und Verwundeter rechnet, so
beläuft sich die Summe der russischen Verluste eher mehr als weni¬
ger auf SA Million Mann . Wenn die Verluste an Mannschaften
auch leicht durch die unerschöpflichen Reserven des Kaiserreiches
ausgefüllt werden können, so müsse"doch der Verlust von einem
Viertel des gesamten Artillcriepnrks als ein fast unersetzlicher
Schaden betrachtet werden.

Ml WMWMWk«» MMU.
W:B . Wien,  4 . Okt. (Nichtamtlich.) Die Südslawische Korre¬

spondenz meldet aus Serajewo : Aussagen der intelligenteren
Ständen angehörenden Kriegsgefangenen stimmen darin überein,
daß die politische wie die militärische Lage S er¬
bt e ics überaus ernst  sei . Nur mit Gewaltmitteln gelinge es
der um den Kronprinzen gescharten Offizierspartei , die .blindlings
den Befehlen Rußlands -gehorcht,-den allgemeinen Zusammenbruch
zu verhindern . Die v ö l I j g e r schö p s Ic B ev ö ! ke r n » g des
-Landes wünsche das Ende herbei und würde keinen Augenblick
zögern, sich von den 'Elementen loszüsagen, die man als Urheber
des unaufhaltsamen Niederbruchs in Serbien ansehe.

Bom dev deutschen Nriegsfloite.
Unsere Ausiandkreuzer siegreich.

Bordeaux.  Amtlich wird voni Reuterbuxeau gemeldet: Am
29. September haben die deutschen Kreuzer „Scharnhorst " und
„Gneisenau " vor Papiie (Tahiti ), der französischen Insel im Stillen
Ozean, das seit dem 14. September entwafsncte (auf einmal)
Kanonenboot „Zede" in den Grund gebohrt. Die deutschen Kreuzer
haben die Stadt Tahiti , beschossen. — Weiter sagt Reuter , die Eng¬
länder tröstend: Da alle Häfen im Stillen Ozean durch englische
und französische Truppen besetzt sind, ist die Verproviantierung der
Kreuzer ganz unmöglich, und sie müssen sich mit den Kreuzern der
Bundesgenossen, die Jagd auf sic machen, messen.

Auch Kreuzer „Leipzig" betätigt sich.
Aus Eallao (Peru ) kommt die Nachricht,-daß dort .der Dampfer

„Marie " der Kosmoslinie angekommen sei mit der Bemannung des
britischen Dampfers „Lankfield" an Bord , Die „Lankfield" ist auf
der Höhe von Eten von dem deutschen Kreuzer „Leipzig" in den
Grund gebohrt worden. Das Sä)isf hatte eine sehr wertvolle La¬
dung Zucker an Bord.



Aus dort Kolonien.
Die Lage in Tsingtau.

Berlin . Wenn man die bisher vorliegenden, zum Teil
allerdings englischen Quellen entstammenden Nachrichten über den
Angriff unserer Gegner auf Tsingtau zusammenfaht, so ergibt sich
folgendes Bild : Vereinigte japanische und englische Streitkräfte ge¬
langten am Sonntag , den 27. September nach unbedeutenden
Scharmützeln mit vorgeschobenendeutschen Streitkrästen bis an den
Litfunfluh. Hier wurde ihr rechter Flügel vom Innern der Bucht
aus durch drei deutsche Schiffe beschossen, bis japanische Flieger
eingriffen. Die Flieger wurden beschädigt. Während der Kämpfe
hat ein deutsches Kanonenboot die deutsche Landtrupps in vorzüg¬
licher Weise unterstützt. Das Kanonenboot wurde von der japa¬
nischen Flotte angegriffen , scheint aber unbeschädigt geblieben zu
sein. Am 28. September , während Tsingtau 31t Lande ganz ab¬
geschlossen wurde, beschossen die Japaner mit einer Linienschiff-
division zwei deutsche Küstenbatterien , die kräftig antworteten.
Das Ergebnis ist unbekannt . Am folgenden Tage begann die
Heeresmacht der Verbündeten einen Angriff auf die vorgeschobe¬
nen deutschen Stellungen vier englische Meilen vor der deutschen
Hauptverteidigungslinie . Von deutscher Seite wurde unter Ein¬
satz aller Kräfte geantwortet.

(Aus dem Obigen geht hervor , daß unsere kleine ostasiatische
Kolonie nunmehr von der Streitmacht der Verbündeten umschlos-
sen ist und dem Entscheidungskampf entgegengeht. Sie wehrt sich
gtanzend ihrer Haut und beweist, daß das Wort ihres Gouver-

,'Cinstshe für Pflichterfüllung bis .zum äußersten " keine
hohle Redensart war . Wir sind stolz auf die kleine Schar , die
lern am User des Stillen Ozeans deutsche Heldentaten verrichtet
gegen einen übermächtigen Feind . Der Ruhm , den sie da draußen
erworben, wird der deutschen Sache reiche Früchte tragen .)

Der neue Generalquarkiermeister.
B e r l i n. Zum Generalguartiermeister an Stelle des zuin

kommandierenden General beförderten Generals v. Stein ist, wie
hören, General v. B 0 i g t s - Rh  e e tz ernannt worden,

v. Boigts -Rheetz war bis zum Krieg Chef des Generalstabs des
Gardekorps und seit Ausbruch des Krieges Ches des Stabes des
Generalquartienneisters . Auf diesem Posten wird er durch den
bayrischen General Zöllner ersetzt werden.

Der Kaiser an den König von Sachsen.
Der König erhielt am 2. Oktober folgendes Telegrannn des

Kaisers: Cs gereicht mir zur größten Freude , Dir vom 19. Armee¬
korps und 12. Reservekorgis das Beste melden zu können. Ick)
habe gestern die Dritte Armee besticht und speziell das brave 181.
Regiment begrüßt und demselben meine Anerkennung ausgespro¬
chen, wobei ich Deinen Sohn , Deinen Bruder Max , sowie Lassert
und Kirchbach in besteni Wohlsein traf . Der Geist der Truppen
ist vorzüglich. Mit solcher Armee werden wir auch den Rest un¬
serer schweren Alifgabe siegreich erledigen, wozu der Allmächtige
uns beistehen wolle. Wilhelm.

. J ®-®- SBten,  4 . Oft. (Nichtamtlich.) Die „Neue Freie Presse"
Ichreibt: Der jetzige großL Krieg ist auch darin ganz anders , als
mau sich ihn vorgestellt Hane, daß trotz der ungeheuren Massen d i e
„im i c " mit  ' lF er  Tapferkeit und ihrem Wagemut genau so
?, G^chmterfolge beitragen können, wie in früheren Jahrhunder-
, ■ ■‘" ir sehen diese Art von Heroismus unserer Armeen in den

Aufzahlungen all jener, die sich unter den schwersten Ber-
haitnissen als Helden bewiesen haben, in Not und Tod den Borge-
setztcn Beistand leisteten, gegen vielfache Uebermacht ruhig auf
chreû Posten ausharrten und durch kühne Bmltöße die Stellung
oes H-einces erkundeten. Die deutsche Kriegsführung verzichtet
lrotz rer systematischen Gründlichkeit keineswegs daraus , die Ver¬
wegenheit eines Leutnants für besondere Leistungen heranzuziehen.
>)»> Gegenteil ging der erste Schachzug der Armee in dein jetzigen
Knege über eine Tat , bei welcher die Eigenschaft des persönlichen
Mures im Sinne vergangener Zeiten in chöchstcm ckMcrße-erfordert
wurde. Die Eroberung von L ü t t i ch konnte nur durchgeführt
werden durch Soldaten , denen der Krieg mehr ist als bloße Wissen¬
schaft und bloßes Handwerk. Die Einnahme eines Forts von
Ramur  ist bekanntlich durch die Leistung eines jungen Offi¬
ziers  und feine prächtige Geistesgegenwart gelungen.

Nach mehr vielleicht war z u r S e e dieses Element der inneren
Begeisterung zu spüren. Der kleine Bäderdampser , der in der
Themsemündung Minen legte, das Unterseeboot, das drei Kreuzer
in die Lust sprengte, die kleinen Kreuzer „Emden" und „Karls¬
ruhe ", all das sind denkwürdige Beispiele der modernen Forrn voii
heroischen Leistungen. Die Armeen können sich glücklich schätzen,
daß in ihnen der "Geist geblieben ist, der allein zum Siege führen
kann, der Geist absoluter Hingabe und selbstlosester Aufopferung.

Das Wunderwerk der deutschen Laufgräben.
. Mailand.  Der „Secolo " schildert der „Bossischen Zeitung"

zusoige, die wundervollen Anlagen der deutschen Laufgräben . Be¬
wunderungswürdig fei vom militärischen Standpunkt , daß das
leienhafte Ameisenwerk überall , wo sich die Deutschen aufhielten,

Diejenigen, die nur davon gehört haben, können sich
an d 0 ^risf machen . Man muh die nusgehöhiten Laufgräben
an üer Aisne mit eigenen Augen gesehen haben, die »och tiefer
unü verzweigter als an der Marne find. Sie sind fast hauptsächlich
in drei Teile geteilt. Der erste sei nur für die nächtlichen Vorposten
bestimmt; 200 Meter entfernt liegen die Hauptlausgräben , die teil¬
weise zementiert und bedeckt sind, sei es, um das leichte Eindringen
zu verhüten, oder um das Auskundschaften durch Flugmaschinen
zu verhindern . Hinter dieser zweiten Linie befinden sich nicht mehr
Laufgraben , sondern direkte große und lange Höhlen, wo Lebens-
m.rtel und Munition , wo die Küchen untergebracht und auch die
Schlnfstätten sind. In diesen Höhlen sind Feldkanonen unterge-
bracht, während die großen Belagerungskanonen hinter der dritten
Linie auf ihren Zenientplattformen stehen: kurzum: es ist eine
ganze, beinahe unterirdische Stadt mit Kreuz- und Oucrgängen , die
sich auf zehn Kilometer im Tal der Aisne bis nach Argonne er-
nreckt, und wo sich eine Bevölkerung von Tausend und aber
Tausend Männer so gut verstecken kann, daß man aus hundert

e er  Entfernung ihre Gegenwart nicht ermittelt.

i'inznmarschieren; Ich habe mir vorgenommen, in der .
ersten deutschen Sind ! in den nächstbesten Juwelierladen zu I
,gehen und mir eiiiige hübsche Pretiosen auszujuchen. Und bevor »
ich den Laden verlasse, will ich zwei blaue Bohnen dem Juwelier
in den Schädel jagen, das soll die französische Münze sein, aus die
er nicht mehr herauszugeben braucht. Denn man muß heute in
der Tonart reden, wie sie Anno 70 mit uns . Ich werde sie schon
ausgiebig bedienen; ich habe einige hübsche Zuckerchen in meiner
Patronentasche ; die ich sie schmecken lassen werde. — B 0 n z y , 20.
August 1914. Liebste Brüder und Schwestern ! Wir sind nahe der
Grenze, und mit ein paar Schritten sind wir in Elsaß-Lothringen.
Dann aber schnell nach Deutschland, daß ich. Euch einige hübsche
Souvenirs kaufen kann; denn wenn ich das Glück habe, dorthin zu
kommen, dann muß auf jeden Fall ein hübsches Geschenk her, und
zahlen werde ich mit ein paar Kugeln, die ich dem Händler in den
Kopf jage. llebrigens , der erste Preuße , den ich sehe, wird gut aufs
Korn genommen; mit den Scheusälern muß inan kein Erbarmen
haben.

Kleine Mitteilungen.
W.B . Wien,  2 . Okt. (Nichtamtlich.) Die „Zeit" berechnet,

daß Deutschland auf sechs Kriegsschauplätzen tätig ist und überdies
mit unausgesetzter Wachsamkeit seine Nordgrenze zu schützen ge-
gegebenenfalls Vorstöße des Feindes abzuwehren oder eine Blöße,
die er sich gibt, rasch auszunützen hat . Wenn man überblicke, nach
wie vielen Seiten und mit wie gewaltigen Mitteln die deutsche
Kriegführung arbeite, erhalte man ein Gesamtbild militärischer
Leistungen, wie sie eine einzelne Nation überhaupt noch niemals,
eit es eine Staatengeschichte gibt, vollbracht hat . Von der Vater¬

landsliebe , dem Opfermut und der hingebenden Tapferkeit, die das
deutsche Volk in dieser schweren Zeit betätigt , werden spätere Ge-
chlechter mit Bewunderung erzählen.

W.B . B e r l i n , 4. Okt. (Nichtamtlich.) Dem Generalobersten
v. Hindenbnrg sind zu seinem Geburtstage so zahllose, freundliche
Glückwünsche zugesandt worden, daß er sich zu seinem großen Be¬
dauern ganz außerstande sieht, diese unmittelbar zu beantworten.
Er bittet daher herzlich, mit dieser allgemeinen Danksagung vorlieb
nehmen zu wollen.

Graf Zeppelin in der Front.  Nach einer Meldung
der „Astenpostcn" sei Graf Zeppelin an der Front eingetroffen,
um selbst den Oberbefehl über das Flugwesen zu übernehmen.

Stockholm.  Die briiische Gesandtschaft teilt mit, sie sei er¬
mächtigt, zu erklären, daß das in skandinavischen Ländern ver¬
breitete Gerücht, Großbritannien beabsichtige, eine Flottenbasis in
Dänemark oder Norwegen zu errichten, vollständig unbegründet sei.
Er müsse es entschieden in Abrede stellen, daß Großbritannien ir¬
gend eine derartige Absicht gegenüber irgend einem der drei skandi¬
navischen Länder habe.

Marseille.  An der Beförderung der indischen Truppen
haben zwanzig Dampfer teilgenommen.

Wien.  Wie in Bankkreisen verlautet , hat der Pariser Bot¬
schafter Iswolski wenige Tage nach dem Serajewoer Morde fein
bedeutendes Bankdepot von der Berliner Bankfirma Bleichrddcr
an eine Wiener Großbank überweisen lassen und kurz darauf in
Wien sein Depot persönlich behoben. Daraus ergibt sich unzwei¬
deutig, daß der mit den Petersburger Unterströmungen allerver¬
trauteste Staatsmann sofort nach dem Morde mit dem Kriegswillen
Rußlands als einem Faktum gerechnet hat.

Prinz Joachim an einen Regimentskameraden.
Wien,  2 . Okt. Der in einem preußischen Garderegimcnt

dienende Sergeant Kummer , der verwundet bei seiner Schwester in
Teplitz wohnt, hat von dem Prinzen Joachim von Preußen , der
ihn seit Jahren kennt, auf seinen Brief eine Antwort erhalten , in
der es heißt : Gott gebe, daß Sie bald wieder gesunden, um
ruhmgekrönt in Potsdam einzuziehen. Bon wem werden Sie ge¬
pflegt? Das alte stolze 1. Garderegiment hat bewiesen, daß es
zu siegen und zu sterben bereit war . Kummer, wenn ich Ihnen
irgendwie helfen kann, so will ich es gern tun . Sie wissen, daß
wir beide immer für Schwung im Dienst waren . Auch ich bin
stolz darauf , für das geliebte Vaterland verwundet zu sein and be¬
dauere nur , nicht mit dem Regiment sein zu dürfen . Nun erhalte
Sie Gott . Ihr Ergebener : Joachim v. 'Preußen.

Aufruf i
Die aus militärischen Gründen bisher unterbundene Zufuhr

von Liebesgaben wird jetzt freigegeben. Unser tapferes Heer im
Felde, unsere Verwundeten und Erkrankten in den Lazaretten wer¬
den endlich das erhalten , was treue Liebe iu der Heimat für sie
geschaffen und bereitet hat.

Millionen von Kriegern sind es, die sich in die Gaben teile»
müssen. Sorgen wir , daß der Strom der freiwilligen Gaben nicht
versiegt, daß er vielmehr in immer stärkerem Maße anschwillt, um
dem wachsenden Bedarf genügen zu können. Nur durch die größte
Opferwilligkeit, nur durch selbstlose Hingabe von Geld und Gut
kann die Heimat ihren heldenmütigen Söhnen sich dankbar zeigen.

Gaben aller Art , wie unten ansgesührt, werden angenom¬
men bei den von den stellvertretenden Generalkommandos einge¬
richteten

A b n a h ni e st e l >e n der freiwilligen Kranken¬
pflege,

und von dort gehen sie sortiert an die
Depots der freiwilligen Krankenpflege

in den Samm elsta ti  0 n en  ,
von hier aus erfolgt die Beförderung in die Front.

An freiwilligen Gaben werden folgende Gegenstände vor allein
erbeten:

1. wollene Strümpfe , Unterjacken, Hosenträger , Leinwand und
Barchent zu Fußlappen (bnumwollener Fußlappenstass '), Hemden,
Unterbeinkleider, Taschentücher, Pulswärmer , Ohrenschützcr, graue
gestrickte Wollhandschuhe, wollene Leibbinden;

2. Zigarren , Zigaretten , Tabak (Pfeifen), Zigarrentaschen , Geld¬
täschchen, Brustbeutel , Brieftaschen, Konserven, Schokolade, Kakao,
Bonbons , Bouillonwürfel , Suppenwürfel , Gemüsekonserven, Dauer¬
wurst , geräucherte Fleischwaren, Rotwein , außerdem nur alkohol¬
freie Getränke , kondensierte Milch, Lebkuchen;

3. Taschenmesser, Löffel, Notizbücher, Postkarten , Briefpapier,
Briefumschläge, Zeitungen , Bleistifte mit Schonern , Zahnbürsten,
Zahnpulver , Zahnseife, Seife , Seisendosen, Stearinkerzen , zusani-
menlegbare Handlaternen , Haarbürsten mit Futteral , Taschenspiegel,
Streichhölzer mit Metallhülse, kleine Nähkasten (enthaltend Zwirn,
Knöpfe, Band , Nadeln , Haken, Oesen und Fingerhut ), endlich
Sicherheitsnadeln.

Großes Hauptquartier , den 24. September 1914.
Der Kaiserliche Kommissar und Militärinspekteur

der freiwilligen Krankenpflege
Friedrich Fürst z u S 0 l m s - B a r u t h.

2' Ott . (Priv .-Tcl.) In dem Tornister eines bei
franchkllcbê M" Kanzosen fanden sich zwei Briefe , die für die
oSimÄ “ ’t“1" recht kennzeichnend sind. Die Kernstellen

1914 deutscher Uebersetzung: B v n z >1. 20. August
üa?> -Onk-ls ! Bis ' j& t habe ich noch nicht dasS £ Vraui Aber Ihr

i n ir °,fcnv: sobald ich ins Feuer komme und ichm guter Deckung liege, werde ici, -i-n-m Ili die Freud , wenn. Deckung liege, w» de ' ich ßut 7i ere„ die Freud ', wenn
bSmen rnflnfAm '"© beißen sehen werde. Denn kein Er-
wundetcnL ln - ut 'riT 'y- bac  nur Wilde: unsere Ber-
vo ihnen' 1 f9tuct ^ben , in ihre Hände .zu sollen, werden
von ihnen unter grausamen Qualen kalt gemacht Aber wehe dem,
kam v U’lfe n -nnnbe ff, t!  Der wird dle^ ech? iir die anderen be-
zahlen. O, wie sehne Ich mid) danach, in Deutschland

Tages-Rundschau
Aeußerung des Staalssekreiärs von Iagow.

Kopenhagen,  2 . Oktober. „Nationaltidende " verössent-
licht folgende Aeuhenmgcn des Staatssekretärs des deutschen Aus-
wärkigen Amtes Staats minist er v. Sagow , die eine Antwort auf
das jüngst veröffentlichte Interview mit dem englischen Unter-
staatssötretär Aclcmd darstellen;

Unterstaatssekretär Jeland behauptet, das Eingreifen Eng¬
lands ln den Krieg sei daraus zurückzusühren, daß Deutschland die
Neutralität Belgiens verletzt habe. Ich kann nicht annehmen , daß

diesem hohen Beamten des Foreign Ofsicö unbekannt sem sollte,
daß Sir E. Grey in seiner Rede im englischen linterhmise Mil
3. August erklärt hat, er habe dem französischen Bolschnstcr be¬
reits am Nachmittag des vorhergehenden Tages , also am 2. Aug.,
die vollste Unterstützung der englischen Flotte für den Fall zuge¬
sichert, daß die deutsche Flotte gegen die französische Küste oder
die französische Sck,iffahrt vorgehc. Erst in der Nacht vom 3. aus
4. August aber erfolgte die Verletzung der belgischen Neutralität
durdi deutsche Truppen . Ebensowenig kann der Untcrstaatssekre-
tär vergessen haben, daß Sir E. Grey in seiner Unterredung mit
dem Fürsten Lichnowsky" am 1. August es ausdrücklich abgelehnt
hat, Deutsd)lnnd die Neutralität Englands für den Fall zuzu¬
sichern, daß Deutschland die Neutralität Belgiens respektiere. Es
bandelt sich daher um einen, nicht eimnal besonders geschickten, er¬
neuten Versuch, die Welt über die Motive irrezuführen , die der
englischen Beteiligung am Kriege zu Grunde liegen. Sie bestehen
nicht in einer altruistischen Fürsorge für die Unabhängigkeit und
Integrität Belgiens . Diese war nicht bedroht, wir hatten sie Eng¬
land ausdrücklich zugesichert. Aber cs ist begreiflich, daß ein
Land, das seine Kolonialherrschaft auf den Trümmern anderer
Staaten aüfgebaut hat, ein Land , das sich wie in jüngster Zeit
noch in Aegypten so oft über gegebene Versprechen und internatio¬
nale Verträge hinweggesetzt hat, dieser Zusicherung nicht traute.
Ein deutsches Sprichwort sagt: Man vermutet niemand hinter
einem Busch, hinter dein man nicht selbst gesessen hat . So tauchte
in der Phantasie der englischen Staatsmänner das Schreckgespenst
einer Besetzung Antwerpens durch deutsche Truppen auf und, wie
Sir E. Grey Frankreich die englische Hilfe schon für den Fall
einer Bedrohung von Calais und Cherbourg durch die deutsche
Flotte zugesichert hatte, so veranlaßte schließlich die Besorgnis , ein
Teil der Südküste des Kanals könne den schwachen Händen Bel¬
giens entrissen und zu einer Operationsbasis für die deutsche Flotte
werden, England nicht nur sich selbst am Kriege zu beteiligen,
sondern auch zu dem furchtbaren Verbrechen, das bedauernswerte
Belgien zum Widerstand gegen den deutschen Einmarsch zu ermu¬
tigen. Die Haltung Englands ist somit lediglich durch den rück¬
sichtslosen englischen Eigennutz bestimmt worden, der überhaupt
für den ganzen furchtbaren Krieg verantwortlich ist. Wenn heute
auf den Schlachtfeldern des Kontinents die Söhne Deutschlands,
Oesterreichs, Frankreichs und Rußlands für das Vaterland ver¬
bluten müssen, so trifft die moralische Verantwortung dasür mit
in erster Linie die englische Politik, die unter der Forinel der Er¬
haltung des europäischen Gleichgewichts andauernd die chauvini¬
stischen Strömungen in Frankreich und Rußland gegen Deutschland
ermutigt und damit einen Zustand der Spannung auf dem Kon¬
tinent hervorrief , der sich im gegenwärtigen Krieg entladen hat.
Von jeher ist es die englische Politik gewesen, die Völker des Kon¬
tinents gegeneinander aufzureize», um selbst ungestört die Welt
beherrschen zu können.

W.B . Berlin , 2. Okt. (Nichtamtlich.) Wir hatten , so schreibt
die „Nl-rbd. Allg. Zig .", bald nach Ausbruch des Krieges Anlaß
zu der Mahnung , man möge chinesische Staatsangehörige nicht be¬
lästigen, sondern ihnen überall mit derjenigen Rücksicht begegnen,
die wir den Angehörigen des neutralen befreundeten Landes schul¬
dig sind. Die gleiche Mahnung gilt selbstverständlichauch für das
Verhalten gegen die im deutschen Reich lebenden Siamesen , wie
überhaupt gegen alle neutralen Fremden . Es ist keine Erklärung
mebr für unhöfliche oder rücksichtslose Behandlung von neutralen
Ausländern , wenn angegeben wird, man habe sie mit Japanern
verwechselt. Denn japanische Staatsangehörige befinden sich nicht
mehr auf deutschem Böden. Wir wollen in den neutralen Ländern
keinen Zweifel darüber aufkommen lassen, daß ihre Bürger in
Deutschland unter dem Schutze unserer Gesetze und unserer Kultur
unangefochten leben.

Die Organisation der Lciegskrankenpslege.
W.B . Berlin,  2 . Okt. (Nichtamtlich.) Die „Nordd. Allg.

Zeitung " teilt die Beobachtungen des Generalstabsarztes der Armee
und Chefs des Feldsanitütswesens v. Schjerning über die Organisa¬
tion der Kriegskrankcnpflege mit, in welchen es heißt : Im Westen
— nur über diesen kann ich aus eigener Anschauung urteilen —
hat sich die Organisation und das Material durchaus gut bewährt.
Es ist zu bedenken, daß zunächst in Belgien die Armee ohne Train
und Sanitätseinrichtungen vorschreitcn mußte. Sodann erfolgte
der überaus frijnelle Vormarsch, einstweilen noch ohne Ausbau der
Etappenstrahen . Darauf begannen die kleinen und großen Schlach¬
ten init bedeutenden Verlusten und ans meist ausgedehnte Strecken.
Täglich gab es viele Verwundete . Die,Länge und Heftigkeit des
Artillerickampfes gestattete nicht das Betreten gewisser Teile des
Schlachtfeldes. Es gab Stunden , in denen jedes Hilfebringen Wahn¬
sinn gewesen wäre . Im allgemeinen aber Hai die erste Hilfe nach
jeder Richtung gesichert werden können. Alle Verwundeten sind
ans dem Schlachtfelde ordnungsgemäß verbunden worden und so
sicher und gut, daß oft, ja meist, der erste Verband aus dem ganzen
Transport liegen bleiben konnte. Die Schwerkranken find sofort
in ein Feld- und dann in die Kriegslazarette gebracht worden.
In einer Woche gab es 40 000 bis 30 000 Leichtverwundete und
diese haben wir in die Heimat geschickt. Die eigentlichen Lazarett-
und Hilsslazarettzüge kamen nur selten bis nach vorne. Wir muß-
ten Güterzüge benutzen, weil wir die vielen Verwundeten nicht an-
qehäuft liegen lassen konnten, um das Auftreten von Epidemien
zu verhüten. Das ist gelungen, der Gesundheitszustand des Heeres
ist sehr gut. Darmkatarrhe und einzelne leichte Ruhrsälle sind iin
Abnehmen. Typhuserkrankungen sind vereinzelt. Ich betone: Der
Transport ist .gut gegangen. Die Soldaten wurden fast auf allen
Stationen verpflegt. ' Der Dienst aus dem Schlachtfelds und aus
dem Etappenhauptort mar der schwerste. Aerzte und Kranken¬
pfleger arbeiteten Tag und Stacht mit Ausbietung aller Kräfte . Sie
haben zu meiner Freude die größte Anerkennung des Kaisers und
der Kommandostellen gefunden. Natürlich ist es dem einen oder
anderen Verwundeten nicht nach Wunsch gegangen, insbesondere
die Anoehörigcn können fick, in vieles nicht finden. Der Krieg von
heute ist rücksichtslos. Haben doch unsere Gegner selbst Verwun¬
dete in Gefangenschaft getan und Aerzte und Krankenpfleger er¬
mordet ! Aber es wäre traurig , einzelne Fälle zu verallgenieinern,
wie es bisweilen geschieht. Es stehen neuntausend Aerzte im Felde.
Uebcrall sind unter dem Zeickien des Noten Kreuzes licbcovlle
Hände bereit zu helfen und zu sorgen. Wir können ganz beruhigt
sein Das einzige, was bisweilen Schwierigkeiten machte, war
der Transport vom Schlachtfelde zur Etappe . Es sind aber für
diesen Zweck bereits weitere Transportmittel in großer Zahl be¬
schafft morden. Da auck, der Nachschub von Berbandsniaterial und
Arzneien regelmäßig erfolgt, können wir zufrieden sein.

Antwerpen.
Antwerpen ist das Herz von Betgien . Wer auf der Lieblings¬

promenade der Antwerpener , dem sogenannten Promenoir Sud,
einhcrwondelt, sicht zu seinen Füßen Ozeandampfer an Ozean¬
dampfer liegen; Mast reiht fiel) an Mast , und ein schier unüber¬
sehbares Gewühl von Dampfern und Seglern nebst flink und ge¬
schickt sich durchschlängelnden kleinen Ruderbooten fesselt den Blick.
Antwerpen hat sid) nächst London und Hamburg in der Neuzeit
zu dem größten Hafen der Nordsee entwickelt. Bis mitten in die
Stadt macht sich iwr Atem des Meeres fühlbar , da Ebbe und Flut
bis hierher dringen unb selbst die größten Ozeanriesen noch ge¬
nügendes Fahrwasser besitzen, um bis in die südlichen Vororte
Antwerpens gelangen zu können. Die Schelde, deren Kannauern
5 ‘A  Kilometer lang sind , gleicht bei Antwerpen mehr einem Meer-



fcufen als einem Flusse, und die acht großen Hafenbassins, deren
Kainmuern sich über 10K Kilometer erstrecken, bedecken eine Strecke
von 64 Hektar. Rege pulsierendes Leben beherrscht die Stadt , und
ein weltumspannender Handel sowie das machtvolle Getriebe indu¬
strieller Arbeit drücken ihr den Stempel aus. Das Bildwerk des
Lastträgers von Meunier , das an der Schelde steht, darf mit Recht
als das Wahrzeichen Antwerpen angesehen werden. Daß eine
solche Stadt geeignet ist, Begehrlichkeit zu wecken und somit Ge¬
fahren für ihren Besitzer heraufzubeschwören, erscheint verständlich.
Schon seit lange hat sich daher Antwerpen in einen starken Fe¬
stungsgürtel eingeschlossen. Die moderne Entwicklung, die für die
Stadt genügenden Bewegungsraum sowie Licht und Luft in aus¬
reichendem Maße forderte, hat aber auch hier wie bei zahlreichen
anderen europäischen Festungen zum Schleifen der alten inneren
Wälle geführt . Statt dessen umzieht nun ein neuer großer Wall
im Umfange von 18 Kilometern die Stadt . Die starken Besesti-
gungswerke Antwerpens stellen ein Belagerungsheer vor die denk¬
bar schwerste Ausgabe. Für unsere 42 Zentimeter -Mörser aber
und unser heldenmütiges Heer ist keine Aufgabe unlösbar . Der
Grundstock der Bevölkerung Antwerpens ist fläniisch, und germa¬
nischer Volkskrast dankt Antwerpen seine heutige Blüte . Aber
leider hat sich auch hier wie fast überall in Belgien neben einem
durch den Seehandel und das Grohstadtleben bedingten inter¬
nationalen Zug über das alte germanische Bolkstum als verhüllende
Decke das Französische geschoben, und wie wenig deutschfreundlich
die gegenwärtige Bevölkerung Antwerpens empfindet, das haben
die von ihr gegen harnclose Deutsche bei Beginn des Krieges ver¬
übten greulichen Exzeße zur Genüge bewiesen. _

Nun naht das Strafgericht und zugleich die Entscheidungs¬
stunde Antwerpens . Mit Antwerpen aber entscheidet sich das Ge¬
schick Belgiens . Die Belgier werden es bitter zu bereuen haben,
daß sie in unseliger Verblendung die mehrmals dargebotene Hand
Deutschlands so brüsk von sich wiesen. Oftmals kann man jetzt bei
uns aus schlichtem Bolksmunde die Aeußerung hören : „Es müßte
ja kein Gott im Himmel fein, wenn er nicht unserer gerechten Sache
seinen Beistand leihen wollte." So ist es in der Tat . Gott der
Gerechte wacht, und er wird dafür sorgen, daß den Belgiern ihr
frevelhaftes Tun heimgezahlt wird.

Berlin . Bei der Reichsbank find bis Freitag abend auf die
Kriegsanleihe bereits 918 Millionen eingezahlt worden , obgleich der
erste Einzahlungstag erst der 5. Oktober ist.

Köthen (Anhalt ). Die Weltsirma Deutsche Solvey -Werke
A.-G.-Bernburg ist aiif Grund der Verordnung des Bundesrats
vom 4. September durch die anhaltische Regierung unter staatliche
Aufsicht gestellt worden . Zum aufsichtsführenden Beamten ist der
Staatsanwalt Biermann -Bernburg bestellt worden. Der Sitz des
Aufsichtsrats der Deutschen Solvey -Werke A.-G. befindet sich in
Brüssel. Vorsitzender ist der Gründer Ernest Solvey , der seiner¬
zeit in Brüssel' von der deutschen Berwaltung als Geisel für die
Brüsseler Kriegsschatzung in Anspruch genominen wurde.

Offizierstellvertreter. Stach der Allerhöchsten Kabinettsorder
vom 17. November 1887, Zisfer II ' sind die im mobilen Verhältnis
in Offizierstellen verwendeten Unteroffiziere — Offizierstellvertreter
— in und außer Dienst Vorgesetzte sämtlicher Unterofsiziere; sie
sind ihnen somit übergeordnet . Zur Behebung etwaiger Zweifel
wird darauf hingewiesen, daß demzufolge die Offizierstellvertreter
von sämtlichen Unteroffizieren, also auch vvn solchen mit Offizier-
seitengewehr, militärisch zu grüßen sind.  _

Nachrichten aus Hochheimu.Umgebung.
Hochheim.

* Bon den hier einquartierten Mannschaften wurde ein Teil
heute nach umliegenden Orten verlegt.

* In der angrenzenden Gemarkung Mainz -Kosthcim hat man
heute mit der Frühlese der Trauben begonnen, wobei auch v eie
hiesige Besitzer beteiligt sind. Für diese Lese sind 3 Tage vorgesehen,
sodaß dieselbe am Mittwoch abend endet. Auch die Mehrzahl der
hiesigen Winzer drängt auf Vornahme einer Vorlese. In den
letzten Tagen wurde bereits von Weinbergbcsitzern unter Mit¬
nahme eines Schützen geherbstet. Die hierbei erzielten Erträge
haben, nach der Lage des zu erwartenden Herbstes, in Bezug auf
Menge und Güte immer noch befriedigt. — Die Obsternte ist zun,
größtin Teile geborgen. An Zwetschen, die im Preise erheblich ge¬
stiegen sind, ist noch großer Vorrat vorhanden.

* Der Bahnverkehr hat sich jetzt etwas gebessert, besonders in
den Nachmittagsstunden verkehren Personenzüge in kürzeren Zwi¬
schenpausen.

* D i e F e l d p o st - P f u n d p a ke t e. Wie bereits mitge¬
teilt, wird zur Erleichterung der Versendung kleiner Bekleidungs¬
stücke und Gebrauchsgegenstände an die Angehörigen des Feldheers
versuchsweise auf die Dauer einer Woche, vom 5. Oktober bis ein»
schließlich 11. Oktober das Meistgewicht der Feldpostbriefe von 250
Gramm aus 500 Gramm erhöht. Wenn die Berhältnisse es ge¬
statten, wird die Zulassung der 500 Gramm -Briefe bald wieder¬
holt werden. Die Gebühr für die Feldpostbriefe über 250 bis
500 Gramm beträgt 20 Pfg . Gleichzeitig wird die Gebühr für die
Feldpostbriefe über 30 bis 250 Grainm dauernd  auf 10 Pfg.
ermäßigt . Weiler wird hierzu mitgeteilt : Die Sendungen mit
Wareninhalt (Liebesgabenpäckchen) müssen sehr dauerhaft verpackt
sein. Nur starke Pappkartons , festes Packpapier oder dauerhafte
Leinwand find zu verwenden . Für die Wahl des Berpackungs-
stoffes ist die Natur des Inhalts maßgebend : zerbrechliche Gegen¬
stände sind ausschließlich in starken Kartons nach vorheriger Um¬
hüllung mit Papier oder Leinwand zu verpacken. Die gebräuch¬
lichen Klommerverschlüssesind fast durchweg ungeeignet . Die Päck¬
chen, auch die mit Klammerverschluß versehenen, müssen allgemein
mit dauerhaftem Bindfaden fest umschnürt werden, bei Sendungen
von größerer Ausdehnung in mehrfacher Kreuzung. Streichhölzer
und andere feuergefährliche Gegenstände, insbesondere Taschen-
feuerzeuge mit Benzinfüllung , sind von der Versendung durch die
Feldpost unbedingt ausgeschlossen. Die Aufschriften sind auf die
Sendungen niederzuschreiben oder unbedingt haltbar auf ihnen zu
befestigen und müssen deutlich, vollständig und richtig sein. Sen¬
dungen , die den vorstehenden Bedingungen nicht entsprechen, wer¬
den von den Postanstalten unweigerlich zurückgewiesen.
Biebrich.

* Morgen , am 6. Oktober, begeht unser Mitbürger Herr
Bürgermeister a. D. und Landiagsabgeordnetcr A u g u ft W o l s f
seinen 70. Geburtstag . Der Geburtstagsjubilar wurde am 6. Ok¬
tober 1844 geboren, besuchte in Biebrich die Volts - und Realschule,
war dann . in kaufmännischen Stellungen im In - und Auslande
tätig und gründete 1870 in Biebrich eine Holzhandlung , die er bis
zu 'seiner Wahl zmn Bürgermeister <1885) betrieb . Herr Wolfs
hat in einer großen Reihe von Ehrenämtern mit großem Erfolg
in der Oeffent'lichkeit gewirkt. Im Jahre 1897 wurde er durch das
allgemeine Vertrauen in das Abgeordnetenhaus gewählt, dem er
noch angehört : er hat dort oft für feine Heimatprovinz gewirkt
und ist besonders in den Kommissionen als ein eifriger unb er¬
fahrener Mitarbeiter geschätzt. Wir wünschen Herrn Wolfs einen
langen , gesegneten Lebeiisabend.

* Die außerordentliche Liebesgabe nsam ml ung,
Mit der zunächst das Landwehr -Regiment 80 bedacht werden soll,
hat einen sehr erfreulichen Erfolg gehabt. Von allen Seiten wurde
so reichlich gegeben, daß die beiden Autos , welche am Montag ab-
fahren werden, eine tüchtige Last erhalten . Das eine Auto stellt die
hier wohnende Frau v. Both und wird durch deren Sohn Herrn
Kunstmaler v. Both geführt : das zweite Auto hat Herr Fritz
Baumart zur Verfügung gestellt, der es auch selbst steuert. Ge¬
leitet wird die Seiidung durch Herrn Oberbürgermeister Bogt , der
noch durch Herrir Stadtrat Kunz unterstützt wird . Die Fahrt geht
zunächst über Straßburg nach Schicmeck zri den Stellungen der 80er
Landmehr . Die Sendung besteht aus lauter sehr brailchbaren
Gegenständen , Nahrungs - rind Geniitzmitteln und wird unserer
braven Landwehr große Freude bereiten. Eine Anzahl von
Paketen , die sür Münnschaften ö« ReserveRe^iinents , des gufp

artil .-Regts . Nr . 3 usw. abgegeben worden waren , sind den zu-
fällig in ' diesen Tagen für diese Truppenteile abgehenden Sonder-
sendungen auf Kosten der Stadt zur Besörderung uberwiesen
worden.

* Ein neuer Verwundetentransport  traf heute vor¬
mittag um 11 Uhr auf Biebrich-West ein. Es waren etwa 70 Leute,
teils schwer, teils leicht verwundet , die durch die Sanitatskownne
vom Roten Kreuz in die hiesigen Lazarette verbracht wurden , wie
haben am 30. September m ' den Abendstunden um eine heltzum-
strittene, sür den Feind wichtige Bahnlinie etwa 60—70 Kilometer
von Paris gefachten und diese irach wiederholter Zurückwerftmg rn
ihre Hände bekommen. In deniselbeii Zuge befanden sich auch etwa
30 verwundete Franzosen , von denen einige entsetzlich verletzt wa¬
ren : sie kommen nach Mainz in Behandluiig . Die Helferinnen des
Frauenvereins labten die Verwundeten vor ihrem Transport ms
Lazaiett : auch der verwundeten Franzosen wurde dabe, gedacht.
Der ganze Zug war mit Aufschriften versehen, in denen die Jnsaßen
ihren Gefühlen gegen die Feinde in nicht gerade schmeichelhafter
Weise Ausdruck gaben.

* Die Abfahrt der beiden Autos  m i t L ! e b e s g a b e n zu
den 80er Landwehrniänncrn verschob sich durch einen unvorher¬
gesehenen Defekt an dein Frau v. Both gehörigen Auto. Jil dan¬
kenswerter Weise sprang Herr Fabrikant Heinrich Ottmann ein,
indem er sein Auto zur Verfügung stellte. Die Liebesgaben mußten
umgeladen und die Passe umgeschriebenwerden. Man hofft gedoch,
um 2 Uhr abfahren zu können. Das eine Auto begleitet nun Herr
Oberbürgermeister Vogt, das andere Herr Heinrich Ottmann.

* Ein schweres Unglück,  bei dem der Autoführer I o s.
U h r i ch aus Biebrich tödlich verunglückte, hat fick am Sonntag bei
Eltville ereignet. Aus der Eisenbahnstrecke zwischen Eltville und
Erbach am Uebergang des Weges nach Kiedrich stieß ein Guter-
zug mit einem van dem 23 Jahre alten Uhrich geführten, auf der
Fahrt nach Eltville befindlichen Autoomuibus zusammen, der die
Schranke durchfahren hatte. Uhrich wurde schwer verletzt und starb
im Krankenhaufe Eltville. Ein Insasse rettete sich durch Abspringen.

W.B. (Amtlich.) Das Kriegsministerium hat beim General-
guartieimeister versuchsweise die Beförderung von Privatpaketen
mit Ausrüstungsstücken im Gewichte bis zu 5 Kilogramm erwirkt.
Zunächst ist für die Auflieferung solcher Pakete die Zeit vom 19.
bis 26. Oktober in Aussicht genommen. Bewahrt sich die Einrich¬
tung , und wird van den Angehörigen in der Heimat kein unange-
messener Gebrauch von ihr gemacht, so soll das Verfahren von
Zeit zu Zeit wiederholt werden. Die zwischen dem Kriegsmimste-
rium und dem Reichspostamt getroffenen Vereinbarungen über
den Versand dieser Pakete werden demnächst bekannt gegeben. Es
wird darauf hingewiesen, daß schwerere Pakete nach wie vor ge¬
mäß 8 23 der Feldpost-Dienstordnung den Ersatztruppenteilen zu
übersenden sind, welche deren Weiterleitung veranlassen. Auf
richtige Adressierung aller Postsendungen wird erneut hingewiesen.
Bei Prüfung der Beschwerden über nicht angekommene Briefe usw.
ist festgcstellt worden, daß in zahllosen Fällen Angaben auf Adres-
sen unrichtig waren . Es muß einleuchten, daß ein Brief mit der
Adresse: An den Reservisten I . des 6. Reserve-Infanterieregiments
Nr . 7, 9. Division, 5. Armeekorps nicht ankommen kann, da das
Refervcregiment zu der Reservedivision und diese zu dem Reserve-
korps gehört. Andererseits kann aus der Eigenschaft des Adressa¬
ten als Reservist nicht ohne weiteres als selbstverständlich ange-
nominen werden, daß er nun zu dem Reserveregiment einer
servedivision gehört, denn auch in den Reihen der aktiven Truppen
teile stehen viele Reservisten. Da die Kavalleriedivisionen in der
Heeresgliederung ihre Zugehörigkeit zu den größeren Truppen-
verbänden vielfach wechseln, genügt bei Adressen an Angehörige
von Kavalleriedivisionen die Angabe : Ttes Kavallerieregiment , 3.
Eskadron , Xte Kavalleriedivision. Einige Pakete finb an das
Kriegsministerium mit der Bitte um Weitersendung an die Ersatz¬
truppenteile adressiert worden. Zur Erfüllung dieser Aufgabe fehlt
dem Kriegsministerium das Personal . Wenn im Felde stehende
Heeresangehörige trotz Weisungen die Adresse ihres Ersatztruppen¬
teiles noch nicht den Angehörigen mitgeteilt haben fällten, und diese
darüber im Zweifel sind, so wenden sie sich zweckmäßigerweisemit
einer Anfrage an das betreffende Generalkominando , das darüber
Auskunft gibt. Man sende aber an dieses nicht Pakete zur Wei¬
terbeförderung.

Wiesbaden . Dem Oberlehrer an der Städtschen Oberrealschule
Professor Rudolf Schlosser ist anläßlich seines Uebcrtritts in den
Ruhestand der Rote Adlerorden 4. Klasse verliehen worden. Leider
kann ihm die Auszeichnring vorläufig nicht überreicht werden, da er
in Rußland kriegsgesangen ist.

— Amtsgerichtsrat Schöller vom hiesigen Amtsgericht ist als
Kriegsgerichtsrat nach Frankfurt berufen. , , ,

— Schwurgericht.  Als dritter und voraussichtlich letzter
Fall wird bei Gelegenheit der am nächsten Montag stattfindenden
letzten Schwurgerichtstagung des laufenden Jahres verhandelt ge¬
gen den Dienstknecht Josef Hörner aus Camberg wegen eines ihm
vorgeworfenen Sittlichkeitsverbrechens.

— Freitag nachmittag passierte Graf Zeppelin auf der Fahrt
nach Frankfurt den hiesigen Bahnhos : die Helferinnen vom Roten
Kreuz überreichten ihm Blumen.

Lrvnberg i. I .. Prinz Oskar von Preußen war Freitag nach¬
mittag mit seiner Gemahlin aus Schloß Friedrichshof eingetrof-
fen, um dem Prinzenpaar Friedrich Karl von Hessen einen Besuch
zu machen. Nach dem Tee fuhr das Prinzenpaar wieder nach
Homburg zurück.

MainZ' Mombach. Unter den Geretteten des zum Sinken ge¬
brachten Kreuzers „Mainz " befand sich auch Adolf Schneider aus
Mombach. Er teilt jetzt mit, daß er einer der 80 Geretteten ist und
in Chantam in England kriegsgefangen im Hospital liegt.

— Auf dem Exerzierplatz am Fort Bingen fand Sonntag nach¬
mittag von 2—5 Uhr die erste militärische Uebung der hiesigen
Jugend statt. Ueber 500 Jünglinge aus der Stadt und den Vor¬
orten hatten sich dazu eingesuuden. Es wurden 4 Kompagnien zu
je 3 Zügen mit je 3 Gruppen gebildet. Der Uebungsplan wurde
dahin sestgelegt, daß Mittwochs, abends von 8—10 Uhr, theoretischer
Unterricht in den einzelnen Kasernen statlsindet, während die
Exerzierübungen auf Samstag nachniittag von 2.30 Uhr ab sestgelegt
sind. An den Sonntagen werden von vorinittags 9 Uhr bis nach¬
mittags 1 Uhr größere Uebungen im freien Gelände ausgefiihrt.

Frankfurt . Die Stadtkämmerei läßt durch arbeitslose Frauen
und durch Kinder gegen entsprechende Entlohnung im Stadtwald
Eicheln sammeln. Es sind bereits rund 700 Hektoliter, das sind
rund 1000 Zentner , gesammelt worden , von denen schon 500 Ztr.
für Futterzwecke verkauft wurden . Die Landwirte der Umgebung
werden auf den Verkauf bei der Preissteigerung der Futtermittel
besonders hingewiesen.

Inzwischen hat er alles zugegeben. Er gab weiter zu, daß cr.
nachdem er den Meister erschlagen, auch die übrigen Angehörigen
umbrinqen wollte. In der Verhandlung wurde auch die lchahr 'ge
Anna Back, Tochter des ermordeten Bäckermeisters, vernommen,
die einzig noch lebende Zeugin der grausigen Tat . Sie lag im
Schlafe und hat nur plötzlich einen heftigen Schmerz gespurt. Der
Psychiater Medizinalrat Dr . Dietz hält den Angeklagten sur geistig
minderwertig , aber für die Tat verantwortlich.

Das Urteil.

Der Raubmörder Flörsch wurde in der am Samstag zu Ende
geführten Verhandlung wegen dreifachen an der Familie Back in
Hofheim begangenen Mordes dreimal zum Tode, wegen des Mord¬
versuches an der Anna Back zu lebenslänglichem Zuchthaus, wegen
Brandstiftung zu fünfzehn Jahren Zuchthaus sowie zum Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte und zu Polizeiaufsicht verurteilt.
Flörsch nahm die Strafe an.

Ls haben weiter 'gezeichnet:
I. Monatliche Beiträge

auf die Dauer des mobiler» Standes:
Metzger Schröder 5 Ji,  Jos . Schollmayer 50 4.- val . Ktefj 2 Ji,

Herrn. Schnabelius 25 Ji,  Bürgerin , Urzbächcr 10 Ji,  Karl Thurmann
20, Ji  Herrn . Schnabelius 25 Ji,  Loewenftein u. La. 4 Ji, Gustav
Fritz Ivwe. 5 Ji,  D . Kaufmann 5 Ji.

II. Einmalige Beiträge:
3ob. p -try 2 .A,  Lmil Lhrift 3 Ji,  Franz Dienst IV 1 Ji,

ID. Merten 2 Ji,  K . Ruelius 3 Ji,  N . Kamp 5 .Ji,  ks. Merten 10 J (,
ph Sach 2 Ji,  vr . voefeler 200 M,  Jos . Merkel 2 Jf,  3g . Müller
1 Ji,  Balth . Bopp 2 P . Kilb 3 Ji,  p . Lhrlein 50 A, Schiedst.

vrr hofheimer Raubmörder vor Gericht.
D a r m st a d t. Vor dem hiesige» Schwurgericht fand am Frei¬

tag und Samstag die Verhandlung gegen den 30 Jahre alten
Bäckergesellen Philipp Flörsch aus Monzernheim wegen Raubmor¬
des, Braiidstistung usw. statt. Flörsch hatte in der Nacht vom 12.
zum 13. Juni ds. Js . die Familie des Bäckermeisters Back in Hof-
Heim, Man », Frau und eine Tochier getötet und die zweite Tochter
schwer verletzt, dann das Haus in Brand gesteckt und mar, nach¬
dem er den Betrag von etwa 870 Mark aus der verschlossenen Kom¬
mode entwendet hatte, geflüchtet. Es waren etwa 30 Zeugen und
fünf Sachverständige geladen. Der Angeklagte machte einen ge¬
faßten , verschlossenen Eindruck und beantwortete die an ihn gestell¬
ten Fragen mit leiser Stimme , oft nicht verständlich. Er ist wegen
Unterschlagung und zuletzt i. I . 1909 wegen Totschlag mit 4 >x
Jahren Gefängnis vorbestraft . Er hat in Krefeld ei» Mädchen er¬
mordet, die er in Freinsheim i. I . 1904 kennen lernte. Der Ange¬
klagte schilderte eingehend die von ihm begangene, schreckliche Tat,
wie er im Streit zuerst in der Backstube im angeblichen Streit den
Meister erschlug, dann die wuckigemurdeneFrau mit dem Beil er¬
mordete und auch auf die beiden, im Nebenzimmer schlafenden
Töchter einschlug. Mit dem geraubten Gelbe ist er zunächst nach
seiner Heimat gereist und wurde dann in Grmdernhcim in einer
Wirtschaft uerhaslel . Bei seiner Vernehniung leugnest' er die Tal.

w . Sdileretfy «•»•*»•»• - ^ ,
Frl Ioh Hafer l Ji, Hrttj. Hafer 1 Ji,  Käthe Haler 1 Ji, Frau Wilh.
Fritz 10 jt,  hch. Schreiber II 1,60 3 . Brehm extra 5 Ji, Frau hands
5 Ji, Peter huck 10 .S, Franz Velten 10 Jt, ®. Gerbracht 3 Ji, 3oh.
Viesenhardt 2 .A, viefenhardt IDro. 1 Ji, Frau B. Lauer 2 Ji,
Frau PH. Velten 2 .A,  Georg Beck 2 Jt, Frau Jak . westenbergcr
2 Ji, Frau Messer 2i , K. It Massenh. Str . 1 Ji, 3 . Seckler 7k>J (,
H Spiegel 50 w . Schlosser 50 A, Pet . Hartmann 3 Ji, _S. Hundt

windisch 5 Ji, 3 . Schollmayer3 Ji, 1TI. Krug 20 Jt, M. Kredel
1 Ji, PH. Schollmayer I A, Jean Sack 1 Ji, XD. Schnabelius 20 Ji ,
Vr. wies 50 Ji, Frl . Wahl 40 „A, Jos . Ernst 5 Ji, Kapl. hart-
nianu 5 Ji, Landwehrmann aus Hochheim 10 Ji, Ungen. d. Kaplan
Hartmann 5 Jt,  3 Beißler 5 Ji, Jos . Lessel3 Ji, w . Schäfer 7>J (.
E. Petry 1 Ji, Jos . Lambrecht 1 Ji, Jos va !. Basttng 2 Fam.
Kremser 3 Ji,  Georg Kaufmann 3 Jt, Georg Beilstein 2 Ji, Heinrich
Schlosser2 .4 . Karl Klein 1Jt, Wirt Schollmayer 1 Ji, <£. Schollmayer
\Jt, G. Helm II 1A,  h . Blum 2 .4 , Kich. Kraus Wwe . 3Jf, PH. hofmann
1 Jt,  PH Dredy I J,  L . Henrich1 Jt,  h . Sack 2 Jt,  B . Kremser 3v , ,
Oswald Gries 50 4, Karl Schneider 1 Ji, Jak . Kenn 2 Ji,  Hnn«
Dienst l Ji pet . Jos Leichner 2,50 Ji,  Ungenannt 1,50 Ji, Ungen.
d. Pfarrer Herborn 100 Ji, Für gutes (Quartier in Hochheim3 Ji,
Schiedsgericht Gfsizierstisch 2 Jt.

Ferner sind gestiftet worden : Swei Medaillen , ein wertvoller
Geisenheimer GbstdSrrapparat v. Marie Pgxstmann, l Brosche l3u-
dilänmstaler ) v. Frau Emil Christ, Obst - aller Krt, zum Teil »i
größeren Mengen von mehreren Spendern. Das Kntoniushaus hat
Strickarbeiten geliefert.

III. Vereinskafsen.
Gesangverein Eoncordia 40 Ji,  Winzerverein 300 Ji,  Verein der
Weinbergs arbeiter 20 Jt.

Berichtigungen, kldolf hück 10 Jt,  Wilhelm hück 10 Ji,  wtth.
Böller 2 ^ -, Phil . Kaaf II l Ji, 3 . Krämer 5 Ji -,

Kllen Spendern, allen Helfern und Helferinnen herzlichen Dank.
Kartoffeln iviel verlangt !) erdeten Rbl. bei pabstmann und bei
Schwabe Weiherstraße 51. Morden auch auf Rnmeldung gern ab-
geholt _ 434h

Prämiiert

Ideal Zahnbrücke
(Zahnersatz oh.Qaumsn&latlu)

D.R.Patent

Goldene Medaille v 11. Petent Nr . 201107. Nr . 261107
Eine epochemachende Erfindung : auf dem Gebiete der Zahn»
eroatzkunde . Das Rectit zur Antertisruug der Ideal Zahn-

Brücke für deu Bezt . k Wiesbaden »esitzt allein

P &h!  Reil ki,  WiesMs », äo,T
Zahnziehen , Ner -vtöten , Plombieren , Zahnreguiiaructgcn

Kiinstl . Zahnersatz etc.
Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Den Heldentod fürs Vaterland starben am
16. September auf Frankreichs Erde unsere Kame¬
raden

Gerhard Weilbächer
Landwehrmann im Landw .-Intanterie -Regt . Nr . SO

Alois Weilbächer
Reservist im Infanterie -Regiment Nr . 80.

Wir werden ihr Andenken stets hoch in Ehren
halten ! 432h

Der Vorstand
der Soidatenkameradschaft.

Karl Boiler,  Schriftführer.

MlMklMÜlMII
MS»MM»

mrrben sofort sackmänntsch and-
gesührt 388H
Nikol , (üntialir , Hlnlergasie.

Em Viehle meine nur selhst-
v«, ienig -ei! Pürstenrplnen,

Jliud ; d«s Ausheber , im iner
” Pferde kann ick vorn , sächt-
Ücb innige geil nickt auSiahren.
'Ick Mur deshalb Meine verehr !,
tiundschaii, die Ru- und Abnihr
von Äeiretde oder Mebl usw.,
wemi möglich selbst zu besorgen

PhÜrW Kbriri». *Si6
Gtraßenmüdle l> Delkenheim.
« ■ nHmaiimii >• MT,au «miu  ntii


	[Seite 633]
	[Seite 634]
	[Seite 635]
	[Seite 636]

